Auf den Spuren von Eddie Merckx
Der Weg ist das Ziel (Konfuzius)
 
Vom 25.4. – 04.05.2003 bot Wilfried Kretschmer eine Fahrradtour in unserem Nachbarland an. Es ist sehr schön, dass wir durch seine Initiative immer wieder neue Ziele in Europa entdecken. Auf zwei Rädern durch die Landschaft zu reisen erschließt so große Gebiete, dass man von einem umfangreichen Einblick sprechen kann. Es handelte sich diesmal um eine Runde durch Belgien – Vlaanderen Fietsroute -, die mit ihren ca.800 km wie eine geschlossene Schleife durch fünf flämische Provinzen führt. 
Radfahren ist in Flandern eine Alltäglichkeit und das Land ist mit seinem gut ausgebauten Netz ein Paradies für Radfreunde. Besonders am 1. Mai bekamen wir das zu spüren. Bei unserer ersten Etappe (die zweite folgt im nächsten Jahr) legten wir 582 km zurück durch Süd-, West- und Nordflandern. Die herausragenden Punkte unserer Reise waren natürlich so klangvolle Städte wie Brüssel, Brügge, Gent und Antwerpen.
Wir starteten am 25.4.2003 mit dem Nachtzug von Bremen. Ankunft am nächsten Morgen in Brüssel. Nachdem wir unser Quartier bezogen hatten, ging es auf Erkundungstour. Leider war das Wetter nicht sehr freundlich, kühl, windig und regnerisch. Wir machten das Beste daraus und begaben uns auf eine umfangreiche Stadtbesichtigung, die mit einem Spaziergang durch die historische Innenstadt begann. Sehenswert ist der "Groote Markt", der mit monumentaler alter Architektur beeindruckt. Wir schlängelten uns durch enge Gässchen zum "Männeken Piss", vorbei an einer Reihe farbenprächtiger Restaurants (Fressmeile lt. Reiseführerin) und natürlich vielen Souvenierläden, anschließend in den Bus. Diese Sight Seeing Tour (2 Stunden) war wirklich außerordentlich informativ. Brüssel – eine sehr grüne Stadt -, ist vom letzten Krieg weitgehend verschont geblieben, daher ganz enge Gassen mit vielen alten Bauten. Höhepunkt war am Abend der Besuch der Königlichen Gärten, die nur einmal im Jahr für die Bevölkerung geöffnet werden, und das ausgerechnet an diesem Tag. Der Weg führte - ohne Regen - durch einen blühenden Park, vorbei an leuchtenden Rhododendren, Azaleen, gepflegten Rasenflächen, Teichen und wunderschönen Blumenbeeten hinein in die Gewächshäuser mit subtropischen Blumen 
und Pflanzen, eine Symphonie der Farben und Sinne. 
Der Beginn unserer Tour am nächsten Morgen führte uns zunächst durch flaches Land bis wir gegen Mittag zu einem Castel kamen, welches wir kostenlos besichtigen konnten, da an diesem Tag "Vlaanderen Dag" war. Die südliche Strecke der Route bis Kortrijke und Poperinge reiht teilweise sehr hügelige Landschaften aneinander. Die Strecke ist so gewählt, dass man immer wieder andersartige wundervolle Ausblicke genießen kann. Diese ersten Tage durch die flämischen Ardennen – der Schauplatz vieler Radklassiker – waren doch anstrengender, als wir es uns vorgestellt hatten, so dass auch manchmal das Rad geschoben werden musste. Die Landschaft bezauberte während der ganzen Tour durch satte grüne Wiesen, viele Kühe, Pferde, Schafe und immer wieder einmaligen Sumpfgebieten mit lauschigen Teichen, begrenzt von dichten Schilfgürteln, seltenen Pflanzen und Vögeln. Frösche quakten, die Reiher standen unbeweglich wie Statuen. Auf dem Wasser bewunderten wir Schwäne, Enten, Perlhühner, Kormorane und Haubentaucher, bei deren Abtauchen man nie weiß, an welcher Stelle sie wieder erscheinen. Eine Flugschar Wildgänse begleitete uns von oben. Wir sahen die malerischsten Dörfer, die schönsten historischen Städte und entdeckten einen breiten Fächer von Landschaften – ausgedehntes Marschland, sanfte Hügel, Hohlwege, Heide, stille Moorseen, tiefgrüne Wälder und Sanddünen. Man radelt auf sicher befestigten Straßen, verkehrsfreien Treidelwegen, alten Eisenbahnstrecken, entlang an Flüssen und Kanälen. Herrliche Deiche mit vielen Kurven erschließen stets neue Perspektiven.
Beim Erreichen der Schelde – auf die wir später noch einmal in Gent stießen – wird die Landschaft flacher. Ein besonders schöner Teil der Strecke – bei Sonnenschein – war die Fahrt entlang der Leie nach Poperinge. Ein schmales Band von blühendem Raps, Schierling, Sumpfdotterblumen, Gänseblümchen sowie Löwenzahn zierte das Ufer. Vorher aber ein Abstecher nach Leper durch ein gewaltiges Steintor – ein Kriegerdenkmal der zwei Weltkriege – kamen wir zu einem beeindruckenden Marktplatz mit einer riesigen Kathedrale, Rathaus, Parlament, Gildehaus, alles pulsierende lebendige Vergangenheit. Bei eitel Sonnenschein genossen wir dort den besten Capuccino, den wir je getrunken hatten. Serviert mit einem "Petit Four", Sahnehäubchen und winzigem grünen Blatt. In der Unterkunft mit dem klangvollen Namen "Hommelbelle" (ein aktiver Hopfenbauer) - wir waren die einzigen Gäste – genossen wir bei viel Fröhlichkeit ein exzellentes Abendessen. Ferner testeten wir hier die Qualität der vielen guten belgischen Biersorten. Weiter westlich fuhren wir durch das Polderland, welches einst dem Meer abgerungen jetzt eine sehr fruchtbare Region ist. Diese naturbelassene Landschaft ist von einem unbeschreiblichen Reiz.
Die Sonne schien immer häufiger nur manchmal war es so windig, dass wir uns mit ganzer Kraft vorwärts kämpfen mussten. Die Belohnung war dann aber auch eine phantastische Wolkenbildung. Bei der Suche nach unserer Mittagsrast fanden wir verträumte kleine Ecken, an deren Ufern wir Entenmütter mit ihren Jungen bei Flugstunden bewunderten. Besonders schön waren die zahlreichen kleinen verträumten Dörfer und die herrschaftlichen Landsitze. Selbst die kleinsten Orte haben riesige Backsteinkirchen, deren hohe Türme schon von weitem gut sichtbar sind. Alle Gehöfte waren sehr gepflegt, die Häuser hatten große Fenster liebevoll dekoriert mit viel Nippes und in den Gärten blühte es verschwenderisch. Flieder, Ginster, Goldregen, Rhododendren, Azaleen, Kastanien usw. Wie ein Hauch von Schnee lag das zarte Grün über der Landschaft. Der Frühling hatte sein ganzes Füllhorn auf einmal über diese Region ergossen. Die Natur war bedeutend weiter, als wir sie in Bremen verlassen hatten.
In Nieupoort stießen wir auf die Nordsee. Diese Stadt – im ersten Weltkrieg zerstört – wurde liebevoll wiederaufgebaut. Hier führte uns der Abendspaziergang zum alten und neuen Yachthafen. An der Küste entlang tauchte dann der klangvolle Name Oostende auf, traditionsreiches Seebad der europäischen Aristokratie. Eine bezaubernde alte Stadt mit malerischen Ecken und Fassaden im Stil der Belle Epoque. Weiter in De Haan Nostalgie wohin man schaut. In Blankenberge überraschte uns die Pier – das Wahrzeichen des beliebten Seebads wird aufwendig restauriert und ragt 350 m ins Meer hinaus. Die ganze Küste bietet breite saubere Sandstrände. Belgiens einzigartige Küstentram fährt 67 km am Meer entlang durch Dünen und Natur von De Panne bis Knokke.
Danach verließen wir die Küste und fuhren landeinwärts Richtung Brügge. Hier hatte Wilfried eine Besichtigung per Rad arrangiert. Ein kundiger Führer erzählte uns viel über diese alte Kulturstadt und über die in Belgien entstandenen Beginenhöfe. Auffallend die vielen breiten Kanäle, von denen man die Sehenswürdigkeiten per Boot einmal vom Wasser aus bewundern kann. Weiter nach Gent, wo wir auf die Schelde und wieder auf die Leie stießen. Die mittelalterliche Burg "Gravensteen" und die stattlichen Zunfthäuser beeindruckten sehr. Unsere Reise endete in Antwerpen, eine Hochburg barocker Architektur.
Eine erlebnisreiche fröhliche Woche liegt hinter uns, die wir Dank Wilfried’s Planung und Ausarbeitung erleben durften. Wir freuen uns schon sehr auf die Fortsetzung.
Vielen Dank Wilfried für die schöne Zeit.
Bis dahin: Ein Tag ohne Lachen ist ein verlorener Tag!
Gisela Krause 
